
Challenge Accepted

Mit der Hoffnung hat 
sich alles geändert
Angst, Wut, Trauer, Schuld – wir brauchen all diese Gefühle, 
um mit der Klimakrise klarzukommen. Aber nur wenn wir sie 
mit Hopnung öaaren, kInnen wir etwas bewegen.
Von Hannah Ritchie (Text) und David Bauer (Übersetzung), 07.11.2023

Aus dem Langzeitprojekt «And When You Look Closely» der Fotografin Anne Gabriel-Jürgens über die Ökosysteme der globalen 
Küsten. Im Bild links die Everglades in Florida, rechts eine Schutzmauer (mit Katze) auf Mallorca.

Mch bin oötimistisch, dass wir die Klimakrise in den Grip bekommen.

Seit ich das so sehe, weiss ich besser, was ich selber tun kann.

Oein vötimismus wird o: miss«erstanden. Als würde ich sagenE -»ntB
söannt euch, es kommt schon alles gut.ä Als würde ich Angst und DesorgB
nis anderer Oenschen nicht ernst nehmen. Als wZre ich, wenn ich für eine 
hopnungs«olle, oötimistische Grundhaltung ölZdiere, frei «on negati«en 
Gefühlen.

Las Gegenteil ist wahr.
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Oein Grundgefühl ist das einer tiefen Desorgnis. Mch bin besorgt und beB
unruhigt beim Gedanken an die yukun:, die wir erschapen und kün:igen 
Generationen hinterlassen, wenn wir uns der Herausforderung nicht entB
schlossener stellen. Lieses Gefühl lZsst mich nie los, und das schon örakB
tisch mein ganzes Veben lang. Trübt das meine Grundstimmung und meine 
ös?chische jerfassungF Auf Neden Jall.

Lazu kommen «iele weitere ungute GefühleE

Mch bin wütend und fühle mich betrogen, weil die jerantwortlichen nicht 
schnell genug handeln. Mch bin traurig, wenn ich über eskalierende WaldB
brZnde und Hitzewellen schreibe. Mch fühle mich schuldig, wenn ich darB
über schreibe, wie Nene, die am wenigsten zur Klimakrise beitragen, am 
stZrksten unter ihren Auswirkungen leiden.

Roch «or zehn Pahren war ich gefangen in einer Söirale negati«er GefühB
leE Mch war wütend, traurig, schuldbewusst und stZndig in Sorge. Mch hatte 
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keine Hopnung, dass sich die Linge Zndern kInnten. Mch war wie gelZhmt, 
nicht in der Vage, meine Gefühle in öositi«es Handeln umzuwandeln.

Las hat sich geZndert, seit auch Hopnung mit im Söiel ist.

Lie Hopnung, die ich heute «ersöüre, ist aber keine nai«e Hopnung.

Mch halte mich für einen ziemlich öragmatischen Oenschen. Mch «ersuB
che, mich auf VIsungen zu konzentrieren und mich «on Mdeologien fernB
zuhalten. Gegen H?öes bin ich weitgehend immun.

Was mich oötimistisch stimmt, dass wir Wege aus der Krise Unden werden, 
sind yahlen und Jakten.

Roch «or zehn Pahren sah es nicht danach aus, als kInnten wir den KlimaB
wandel in den Grip bekommen. Grüne Technologien waren teuer. Lie ;eB
gierungen dieser »rde waren unglaublich untZtig. Mn«estitionen in eine besB
sere yukun: waren söZrlich. »s bestand wenig Hopnung, dass reiche VZnB
der das RItige tun würden, ganz zu schweigen «on aufstrebenden Rationen.

Seitdem hat sich «ieles dramatisch «erZndert. SolarB und Windenergie setB
zen sich durch, »lektrofahrzeuge ebenso. Mhre <reise sind drastisch gesunB
ken. Sie werden nicht nur in den reichen VZndern, sondern auch in den 
VZndern mit mittlerem »inkommen gross=Zchig eingesetzt. ;egierungen 
und Jirmen setzen sich für mehr Klimaschutz ein.

Ratürlich geschieht das alles nicht annZhernd so schnell, wie es müsste. 
Ler <fad, auf dem wir uns beUnden, bleibt furchtein=Issend.

Loch was wir uns «or Augen halten solltenE Mnnert eines Pahrzehnts hat sich 
«ieles zum Desseren «erZndert – und das, obschon sich die meisten ;egieB
rungen und Jirmen nur halbherzig engagiert haben. Stellen wir uns «or, was 
mIglich wird, wenn wir uns wirklich dazu «erö=ichten, das ;uder herumB
zureissen.

Wenn ich sage, dass ich Hopnung für ein taugliches Gefühl halte, um den 
Wandel «oranzutreiben, so will ich damit nicht sagen, dass sie alleine ausB
reicht. Tut sie nicht. Hopnung allein ist öraktisch nutzlos.

Lie meisten «on uns brauchen Angst, Wut und Trauer als call to action. »s 
waren diese Gefühle, die mich als Kind dazu bewegt haben, mich mit dem 
Klimawandel zu beschZ:igen.

Auch heute bin ich o: besorgt, Zngstlich, wütend und traurig über den 
Klimawandel und den yustand unseres <laneten. Liese Gefühle sind der 
Situation, in der wir uns beUnden, «Illig angemessen. Sie sind ein wichtiger 
Antrieb für entschlossenes Handeln.

Aber was mich morgens aus dem Dett treibt, wofür ich mich Tag für Tag 
engagiere, ist die Hopnung, dass wir die Klimakrise überwinden kInnen. 
>nd dass ich einen kleinen Teil dazu beitragen kann.

Zum Beitrag

Dieser Beitrag erschien erstmals am 28. August 2023 auf Ritchies Blog 
«Sustainability by Numbers» unter dem Titel «Anger, Sadness, Guilt, Hope: 
on the Complex Emotions of Climate Change». Wir publizieren ihn leicht 
gekürzt und überarbeitet.
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